
in  welcher sämmtliches krepirles Vieh an s dem Kreise ausgeschlachtet w ird. Auch 
hier habe ich im W inter un ter den Schw ärm en von V ögeln S ta a re  vielfach bemerkt. 
D ie S ta a re , welche in  meinen Nistkästen brüteten, fütterten  ihre Ju n g e n  m it nackten, 
grauen  Gartenschnecken und allerlei G ew ürm , w as auf dem B oden lebt, namentlich 
m it der R aupe der Saateneu le , die hier zahlreich au ftritt. U nm ittelbar vor ihrem 
Nistplatz stehen acht S ü ß -  und Sauerkirschbäum e; ehe deren Früchte reiften, w aren 
die jungen S ta a re  ausgeflogen, hatten sich m it anderen auf den Wiesen zusammen­
geschlagen und sind erst auf 8 — 14 Tage im  S pätsom m er zu ihrer G eburtsstä tte  
zurückgekehrt. S ie  haben m ir nicht eine einzige Kirsche geraubt. U eberhaupt steht 
hier der S t a a r  in  dem Gerüche, daß er in  keiner Weise etw as schadet. A ußer den 
Spatzen sind hier die gefürchtetsten V ögel die Amseln, welche zu Tausenden die 
G ärten  S om m er und W inter beleben, allerlei kleinere nützliche Vögel verdrängen 
und  absolut keine Beere (selbst nicht- einm al die Erdbeeren) reifen lassen, wenn m an 
ihnen nicht wehrt. S ie  p lündern  auch die Klrschbäume und verschlingen deren 
Früchte schon im  halbreifen Zustande.*) —  I n  der P fa lz , wo ich früher wohnte, 
w urden die S ta a re  nicht geduldet und w aren im  Herbst dort sehr unliebsame Gäste, 
auch in  den Kirschplantagen in T hüringen . M it  S icherheit kann ich aussprechen, 
daß der S t a a r  den Heimchen und M a u lw u rfsg rillen  sehr eifrig und m it E rfolg  
nachstellt."

2 4 8  Dr. K o e p e rt, Der S taa r in Elsaß-Lothringen vogelfrei?! VI.

Ueber eine interessante Schwarzspecht-Hvhle.
V on P a u l  L e v e rk ü h n .

(Mit Tafel III.)

Am 16. A p ril 1890  fand ich auf einer ornithologischen Excursion in das J a g d ­
gebiet der Offiziere des 3. F eldartillerie-R eg im en ts „K önigin  M u tte r"  unw eit Schw ab- 
hausen, an  der B ahn lin ie  M ünchen-L andsberg , einen vom Schwarzspecht (k ie u s  
M artin s  1 .̂) dergestalt bearbeiteten S tam m , daß ich seine Beschreibung und Abbildung 
der M ühe werth halte. A ls  ich den B au m  zuerst erblickte und r in g s  um her den 
B oden von den zum T heil handbreiten und fußlangen S p ä h n e n  geradezu weißgelb 
bedeckt w ahrnahm , glaubte ich, daß die V erw üstung von M enschenhand herrührte ; 
aber die glaubhafte Versicherung des Jagdaufsehers V o lk , welcher den Schwarzspecht 
bei der A rbeit gesehen hatte, sowie eine gellalle P rü fu n g  der S p ä h n e  und des 
S tam m es ergab, daß ein M ensch nichts dabei zu thun  gehabt hatte. I n  einer Höhe 
von 70 em**) oberhalb des B odens fand sich zunächst ein kleines, einige Centimeter

*) Daher ist die Verordnung im Herzogthume S.-Koburg-Gotha erklärlich, nach welcher 
neuerdings die Amseln unter die schädlichen Vögel gerechnet werden.

**) Auf der Tafel ist des Platzes wegen der unterste Theil des Stammes fortgelassen.
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tiefes Loch, a u s  dem der Vogel n u r  kleinere Stücke Holz gemeißelt hatte. Neunzig 
Centim eter über diesem Loch begann eine a c h tz ig  Centim eter lange, am  unteren Ende 
10 ew, am  oberen 1 2 ^  am  breite, tief in  den S ta m m  gehende H öhlung, —  eine 
fabelhafte Leistung des Spechtes! A u s der Zeichnung, welche mein F reun d  A. G e r ­
h a r d t  am  4. M a i 1890 an  O r t  nnd S te lle  liebensw ürdiger Weise aufnahm , ersieht 
man, daß die Höhle au s  einem längeren unteren  und einem kürzeren oberen Stücke 
besteht, welche durch eine n u r  von der R inde entblößten Brücke verbunden werden. 
D ie helleren P a r t ie n  am  R ande der Löcher bezeichnen das Deficit in  der R inde, die 
dunkleren dasjenige im S tam m e. D e r obere T heil liegt mehr nach links herüber 
und hat eine breitere A usdehnung nach außen, auf welcher n u r  die R inde entfernt 
worden ist. D ie Tiefe der H öhlung in  den beiden A btheilungen w ar ziemlich die 
gleiche und erreichte in der M itte  die erstaunliche S tä rke  von f ü n f  Centim etern. 
D er G ru n d  beider A btheilungen w ar von zahlreichen, verschieden tiefgehenden schnabel­
erzeugten „W unden" gefüllt, in  denen theilweise ausgeschnittene S p ä h n e  noch steckten 
und hingen, und au s  welchen der H arzsaft in  perlenden T rop fen  blinkte. S ow e it 
zwei Laien und der Forstaufseher dies zn beurtheilen vermochten, w ar der B au m  
durchaus gesund; eine schöne Laubkrone bildete sein Dach. D ie dicken Aeste begannen 
bald über dem oberen Loche; ein kleinerer ist auf der Zeichnung angedeutet. —  D ie 
S pähn e , deren- ich m ir eine H andvoll m itnahm , sind an  Gewicht und G röße zum 
T he il so riesig, daß m an es nicht fü r  möglich halten  sollte, daß der, wenn auch sehr 
feste, Spechtschnabel sie heraus zu hauen vermochte. A ußer den größeren deckten zahllose 
kleinere und kleinste den Boden, sodaß m an diese W erkstatt des V ogels schon an  der 
F arbe  auf w eithin zu erkennen im  S ta n d e  w ar. Leider ließ sich nicht m ehr fest­
stellen, wie lange Z eit zu dieser A rbeit erforderlich w ar: daß sie von e in e m  In d iv i ­
duum  oder höchstens einem P a a re  herrührte, ist ziemlich gewiß, zum al der S chw arz­
specht in  den ausgedehnten N adelholzungen jener Gegend eine durchaus nicht häufige 
Erscheinung ist, wie er überhaup t in  B ay ern  zu den S eltenheiten  rechnet. (Ich  be­
obachtete ihn  am  6. M a i  1890  zusammen m it F reu n d  P i s c h in g e r  in  nächster Nähe 
der S ta t io n  Dachau.)

Trotz sorgfältigen S uchens fanden w ir an  den angeschlagenen S te llen  des 
S tam m es, einer schön gewachsenen mächtigen Fichte, welcher in  M anneshöhe knapp 
von zwei Menschen um spannt werden konnte, nicht die S p u r  von dem , wonach der 
Specht doch zweifelsohne häm m ernd gesucht hatte.

Bekanntlich ist seit P rofessor D r. A l tu m 's * )  Arbeiten über den forstlichen 
W erth  der Spechte die M einung  der O rn ithologen , soweit sie sich auch m it E ntom o­

*) Unsere Spechte und ihre forstliche Bedeutung. Mit 35 Originalfiguren in Holzschnitt. 
Berlin 1878. S . 12. 32. 61. Ferner in Forstzoologie, Bd. II. Vögel. Berlin 1873. S . 69—71. 
79— 110.
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logie befassen, über den Nutzen dieser Vogel eine wesentlich andere geworden, a ls  sie 
dies seit a lter Zeit b isher w ar. Trotz scharfer Angriffe, namentlich durch E. F . v o n  
H o m e y e r ,* )  hielt A l tn m  sein G utachten, daß „die Spechte wenig nutzen, mehr 
schaden a ls  nutzen, und daß ihre meiste A rbeit a ls  w irtschaftlich  gleichgiltig er­
scheint,"**) aufrecht, gestutzt auf ein reiches M a te ria l von „Spechtbänm en" und auf 
G ru n d  von entomologisch wie ornithologisch gleichmäßig hervorragendem  Wissen und 
zahlreichen Beobachtungen. O hne auf diese Angelegenheit hier näher einzugehen, 
welche wegen der verschwindend kleineil Jnd iv iduenanzah l des S c h w a rz s p e c h te s  in 
Deutschland fü r dies Land keine Schlußfolgerungen a ls  da sind: „V erfolgung der 
Spechte" zuläßt — von dem durch A l t n m  energisch betonten „ästhetischen" W erth 
der Spechte zn geschweige!:, müssen w ir doch annehmen, daß der beschriebene F a l l  zu 
jenen A usnahm en gehört, über welche A ltnm  in  seinem jüngsten Beitrag**) über 
die Spechte bemerkt: „ . . .  d ie . .  . A rbeit nach Jnsektennahrung i s t . . .  einzeln sogar 
ru in ös . Letzteres freilich g ilt auch n u r  fü r v e r e in z e l t e  A u s n a h m e f ä l l e ."  — D a s  
in  A l  t u m 's  Forstzoologie***) dargestellte „untere Stam m stück einer alten Fichte, von 
?im i8  m a rtiu s  angeschlagen" ist unserem B aum e am  ähnlichsten. Je n e r  S ta m m  in ­
deß, im  sächsischen Erzgebirge von P ro f . A ltnm  angetroffen, w a r von Ameisen stark 
bewohnt und wie das Holzmehl zeigte, im  I n n e r n  stark benagt. „H ier hatte der 
Specht (ich vermuthe ? .  m a rtiu s )  nach den Insekten den B au m  so stark angeschlagen, 
wie m ir Aehnliches noch nie vorgekommen. Siebzehn kleinere und größere Löcher 
bedeckten an  der einen S eite  den unteren T heil des S tam m es bis zn einer Höhe von 
4 M etern . D er Durchmesser w ar 1 M eter. D er B au m  w a r freilich hohl, das reich­
liche weiße Holzmehl aber bewies, daß die Ameisen in gesunden Theilen arb e ite ten .. . . 
E s  wimmelte von A m eisen .. .  . " f )  E s  möge ausdrücklich betont werden, daß unser 
B au m  weder hohl noch von Ameisen besucht w ar. f f )

M ü n c h e n , A nfang M ä rz  1891.

25 0  P a u l  L ev e rk ü h n , Ueber eine interessante Schwarzspechthöhle.

E i»  A usflug an den N istort der „Birkentc" (Llanguls koio 
glaucion l-inn.) in der preußischen Obcrlausitz.

Von W. B a e r .

A uf dem Wege zu r Eisenbahn, die mich zu einer kleinen Excursion entführen 
sollte, auf welcher ich Gelegenheit hatte, meine ersten Schnatteren ten  ( ^ n n s  s trep e rn )

*) Die Spechte und ihr Werth in forstlicher Beziehung. Frankfurt a. M. 1879.
**) Zum Vogelschutz. 5. Insektenvertilgung durch einzelne Vogelarten. 4. Die Spechte. 

I n :  M itth .d .ornith .V er. in Wien (Schwalbe) 1890. XIV. Nr. 21. S . 291-294.
S . 87. Bd. II. Ausl. 1 und Unsere Spechte S . 31. 4) A. a. O. S . 88.

410 Wie mir der Jagdaufseher Volk an: 24. Jun i schreibt, ist der Stamm inzwischen gefällt. Lev.
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